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Heftige Kämpfe an den Nordausläufern des Schwarzwaldes
In zehn Tagen verloren die Anglo-Amerikaner 886 Panzer uudlüber 80 Panzerspähwagen

Aus dem FUHrerhauptquartier , 12 . April.
Dar Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Südlich des Wiener Waldes scheiterten Angriffe der Bolsche¬

wisten . Zn Wien dauern die erbitterten Kämpfe am Donau¬
kanal an . Vier feindliche Kanonenboote wurden auf der Donau
in Brand geschaffen . Im Donau- March -Dreieck erzwang der
Gegner eine Ausweitung seines Brückenkopfes nach Nordwesten.
Oestlich der oberen Waag schlugen unsere Verbünde zahlreiche
Angiiff« ab.

An der Süd- und Westfront von Breslau setzten die Sowjets
ihre Durchsbruchsversuche mit starker Luftwaffenunterstützung fort.
Oertiiche Einbrüche warben in hartem Kampf abgeriegelt.

Die Festung Königsberg wurde nach mehrtägigen starken An¬
griffen durch den Festungskommandanten , General der Insanterie
Lasch , den Bolschewisten übergeben . Trotzdem leisten Teile der
pflichttreuen Besatzung , in mehrere Kampfgruppen ausgesplitlert,
den Bolschewisten noch erbittert Widerstand . General der In¬
fanterie Lasch wurde wegen feiger Ucbergabe an den Feind durch
das Kriegsgericht zum Tode durch den Strang verurteilt . Seine
Sippe wird haftbar gemacht.

An der Samland -Front wurden wiederholte feindliche Vorstöße
unter hohen Verlusten für die Bolschewisten abgewiesen.

Bei der Abwehr britischer Luftangriffe gegen ein eigenes Geleit
vor der westnorwegischen Küste brachten unsere Jagdflieger 6 Flug¬
zeuge zum Absturz.

Zwischen Ems und Weser vrrritelten unsere Truppen beider¬
seits Ouackenbrück den vom Feind erstrebten Durchbruch. Zahl¬
reiche gegen unsere WeserVerteidigung südlich Bremen geführte
britische Angriffe scheiterten . Ueber Wildrshausen und tzartstadt
vorgedrungener Gegner wurde im Gegenangriff zurückgeworfen.

Zwischen der Aller und dem Harz setzte der Feind seine An¬
griffe aus breiter Front fort. Während die Masse seiner Kräfte
an dem Verteidiguvgsring um Braunschweig in schweren Kämpfen
liegen blieb, stießen schwächere Abteilungen beiderseits der Stadt
weiter nach Osten vor . Truppen des Heeres und Flakartillerie
der Luftwaffe fügten dem Gegner hohe blutige Verluste zu und
vernichteten allein im Raum Braunschweig über 100 Panzer.

Die Kämpfe im Ruhrgebiet und im Bergischen Land beider-
seits Eupe hielten auch gestern in unverminderter Härte an . Von
Norden drückten die Amerikaner unsere Divisionen im Abschnitt
Una und beiderseits Bochum , das nach heldenhaftem Kamps ver¬
loren gtvg» weiter gegen die Ruhr zurück. In Essen dauern schwere
Straßenkämpse an . Aus dem Raum von Eupe erzwang der Geg¬
ner einen tieferen Einbruch, gegen dessen Flanken Gegenangriffe
im Gange sind. . Unter gleichzeitigem Druck gegen den Südharz
nahmen dir Kämpfe nördlich des Thüringer Waldes ihren Fort¬
gang . Trotz erbitterten Widerstandes unserer Stützpunktbesatzungen
und Sperrgruppeo konnte der Gegner nach Osten Raum gewin¬
nen . Konzentrische Angriffe gegen Erfurt wurden von der Besatz¬
ung blutig zuiückgcschlagen.

Das Vordringen der feindlichen Panzer und Infanterieverbände

zwischen dem Thüringer Wald und dem Main wird durch zahl-
reiche im Rücken des Gegners kämpfende Abteilungen stark ver¬
zögert. In Eisfeld, Rodach und in der Feste Coburg behaupteten
sich unsere Grenadiere grgen starke Angriffe.

Südöstlich Würzburg trat der Feind mit zusammengesaßten
Kräften -um Angriff an . Hier , wie auch in den Nordausläufern
des Schwarzwaldes, sind heftige Kämpfe mit dem in unser Haupt¬
kampsfeld Ungebrochenen Gegner entbrannt.

Bei Crailsheim warfen unsere Truppen die Amerikaner in
schwungvollen Gegenangriffen weit nach Norden und Nordwesten
zurück.

Deutsche Jäger schossen gestern in Lustkämpsen über der West¬
front 17 anglo-amerikanische Flugzeuge ab.

Dom I . bis II . April verloren die Anglo- Amerikaner nach bis¬
herigen Meldungen 386 Panzer und über 50 Panzerspähwagen.

Aus dem feindlichen Nachschuborrkehr zwischen Themse und
Schelde versenkte ein Kleinstunierseeboot einen vollbelatenen Tan¬
ker von 1000 BRT.

In Italien dauert die Abwehrschlacht südwestlich des Lomacchio-
sees an . Auch gestern gelang es dem von starker Artillerie und
rollenden Schlachtfliegerangr .ffen unterstützten Briten und ihren
Hilssvölkern nicht, unfere Front zu durchbrechen . In hartem Kamps
wahrten unsere Divisionen unter geringem Geländev . rlust den Zu¬
sammenhang der Front und warfen die über den Santerno vor-
gedrungenen feindlichen Kräfte aus das Ostuser des Flusses zurück.
Mit einer am Südwestuser des Comacchio-Sees gelandeten briti¬
schen Kampfgruppe sind heftige Kämpfe im Gange.

Oertltche Angriffe an der Westalpenfrovt und im ligurischen
Küstenabschnitt brachen in unserem Abwehrfeuer zusammen . In
Nordoktkroatien lebte die Kamvjtätigkeit an der Syrmien- und
Draufront wieder auf.

Anglo- amerikanische Terroroerbände griffen am Tage Slld-
und Mitteldeutschland an . Persouenverluste und Gebäudeschäden
entstanden besonders in München , Nürnberg und Regensburg . Io
der Nacht war die Reichshauptstadt das Ziel feindlicher Bomber.

«
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt ferner bekannt:
Städte liegen an wichtig«» Verkehrsknotenpunkten , sie müssen

daher bis zum äußersten verteidigt und gehalten werden, ohne
jede Rücksicht auf Versprechungen oder Drohungen , die durch Par¬
lamentäre oder feindliche Rundfunksendungen überbracht werden.
Für die Befolgung dieses Befehls sind die in jeder Stadt ernannten
Kampfkommandanten peisönlich verantwortlich . Handeln sie dieser
soldatischenPflicht und Ausgabe zuwider , so werden sie , wie alle
zivilen Amtspersonen , die den Kampskammandaoten von dieser
Pflicht abspenstig zu machen versuchen oder gar ihn bei der Er-
füllung seiner Aufgabe behindern, zum Tode verurteilt.

Ausnahmen von der Verteidigung von Städten bestimmt aus-
schließlich das Oberkommando der Wehrmacht.

Der Chef des Oberkommandos der Wehrmacht gez. Keitel
Der Reichsführer gez . Himmler
Der Leiter der Parteikaozlet gez . Bormann.

„ Biele MitzverMndrMe . .
Seit einiger Zeit befand sich in Moskau eine Abordnung nvrd< .

amerikanischer Journalisten . Jl :re Ausgabe sollte lein , „einen srcierc»
Fluh der Nachrichten und einen weiteren Austausch von Zeitungen,
Büchern und Korrespondenten" zu versuchen Lie bat jetzt ivicdei
Moskau verlassen, ohne ihre Aufgabe auch nur einigermahcn crsülli
zu haben . In einer „Erklärung " lagt sic zwar , sie glaubt , das „ aus
dem Gebiet des gegenseitigen Verstehen? und der internationalen Be¬
ziehungen unter den Zeitungen Fortschritte gemacht wurden "

, hiitei
sich aber zu behaupten , dah diele Feststellung sich auch aus Moskau
bezieht. Man wird sich erinnern , dah sich gerade in diesen Tagen die
anglo - amerikanische Presse darüber bitter beschwerte , dah ihr von
Moskau jeder Frontbcsuch verwehrt wurde , was man cngljschcrseits
mit einer gleichen Maßnahme gegenüber de» bolschewistischen Journa¬
listen an der westeuropäischen Front beauiworictc . Ferner beklagt«
sich soeben die englische Presse darüber , dah die Sowjets keinerlei Nach,
richten ans Rumänien hcrauSliehcn , wie sie jeden Einblick in die
dortige» Verhältnisse auch den Journalisten verbündeter Länder ent¬
schieden verwehrten . Aus Moskau sind diese Klagen bekanntlich mit
der kategorischen Feststellung der bcaustragten Stalin -Presse beantwor¬
tet worden, dah cS ureigenste bolschewistische Angelegenheit sei . was
sich in den Balkanländcrn zutrage . Es hätte niemand da hineinzu-
redcn . Jedenfalls hätten sie nicht die Absicht , den jetzigen Zustand,
d . h . also dem der völligen Abschneidung von der Außenwelt irgend
etwas zu ändern . Die nordamerikanische Journalistenerklärung ist
also nichts anderes als eine srostig-formalc Höflichkeitsfloskel, deren
wahren Sinn man erst erfahren wird , wenn sich diese Herren wieder
außerhalb des Moskauer Zensurmachtbereichs befinden. Immerhin ist
die Erklärung vielsagend genug , wenn darin davon die Rede ist , dah
»viele Mißverständnisse "

, die in der Vergangenheit existierten und in
der Zukunst noch aufkommen werden, geklärt werden und vielleicht ganz
beseitigt werden könnten . . ."

Sand in die Augen gestreut
Die erbärmliche Haltung der Großmächte

„Die psychologischen Verrenkungen, mit welchen die Alliier¬
ten sie Konferenz von San Francisco vorbereiten, deuten
darauf hin , daß diese Konferenz zu einem politischen Zauber-
kunststück wird, durch welches der Weltöffentlichkeit über das
Vorhandensein des internationalen Weltbrandes Sand in die
Augen gestreut werden soll "

, schreibt der Newyorker EFE -Berichter
Lucientes . Obwohl die polnischen, baltischen und balkanischen
Probleme bereits heute an die Tür von San Francisco klopften,
seien die drei verantwortlichen Großmächte entschlossen, weiter
ihre erbärmliche einmütige Haltung in diesen Fragen zu bewahren.

Im Londoner „ News Chroniele " erklärte Cummings, er sei
entsetzt über die vielen Anzeichen von Skepsis , nicht allein in Hin¬
sicht der Konferenz von San Francisco , sondern auch der Aus¬
sichten für einen geplanten und dauernden Frieden. Besonders
unter den Angehörigen der kämpfenden britischen Truppen sei
diese Geisteshaltnng vorherrschend . Wenn man aber derartig
große Ding? so zynisch betrachte , so müsse das — ans weite Sicht
gesehen — zu einer Katastrophe führen.

Auch Tschechen wurden nicht geschont
Augenzeugenberichteüber das Verhalten der Bolschewisten in

Teilen der Slowakei haben im Lande großes Aussehen erregt.
Luch solche Gruppen der Bevölkerung, die tschechisch eingestellt sind
und sich durch besondere Begrüßung an die Sowjets anzuöiedern
»ersuchten , wurden von den Bolschewisten rücksichtslos ausgeraubt,
Sie Frauen geschändet und die Wohnungen ausgeplündert . Promt-
nente Tschechen, die sowjetische Offiziere zu Gast luden, wurden
nach dem Mahl aus dem Hause gejagt und die weiblichen Fami¬
lienmitglieder geschändet.

Neger als Büttel

„Die Charakterzüge
Ein Loblied der „Prawda " i

Das sowjetische Blatt „Prawda " widmet dem Verhalten des
Sowjetmenschen außerhalb der Sowjetunion einen langen Artikel,
der wohl da" Tollste an Frechheit und Schwindel darstellt , was
von sowjetischer Seite je geliefert worden ist. Während die bol¬
schewistischen Steppenhorden überall dort , wo sie m fremdes Land
embrechen , plündern , morden , brandschatzen . Frauen vergewalir-
gen , Kinder abschlachten und mit der Genickschußmethode arbeiten,
hat die „Prawda " die zynische Unverschämtheit , dre , .Charak¬
ter zü ge der Sowjetmenschen" zu Preisen . „Die Bol-
ker Europas lernten die anziehenden Charaktcrzüge der Sowiet-
menschen die Qualitäten ihrer Natur , ihren Großmut und Ein¬
fachheit im Umgang kennen, " so heißt es wörtlich in dem Artikel,
der vom Moskauer Nachrichtendienst am 26. März verbreitet
wurde. Dieses Loblied auf den Sowjetmenschen ist eine Ver¬
höhnung aller Menschlichkeit, Kultur und Zivilisation. Wo nm
die „anziehenden Charakterzüge" dieser Sowjetmenschen , wo ist
thr „Großmut" , wo ihre Einfachheit im Umgang , wo liegen die

„Qualitäten ihrer Natur ? " "Die Welt Hai nur das bolschewistische
iUntermenschrntum kennengelernt, das seine niedersten ^ nstmlie
austobt , sobald es in fremde Staaten einbricht . Alle Regungen,
die das bolschewistische System im eigenen Lande mit der Knu«
unterdrückt, dürfen sich frei answirken in fremden Landern. Hat
nicht der Sowtetgeneral Schukow selbst in einem Armeebefehl sei¬
nen Truppen Plündcrungs - und Mordfreiheit gegeben , als sie
über die Grenzen in die deutschen Ostgaue einfielen? Und dien
Unmenschen deren Weg durch Ströme von Mut gekennzeichnet ich
nennt die „Prawda " dann „Pfleger der Gleichberechtigung dm
Völker, der Zusammenarbeit und Freundschaft" . Eines lo -cc

zynischen Machwerks ist nur die jüdische Agitation fähig, die aller¬
dings in der Sowjetunion in Jlja Ehrenburg einen unnachahm¬
lichen Vertreter hat.

Ueber das Verhalten der sowjetischen Offiziere in de » von
den Bolschewisten besetzten deutschen Ostgebieten berichtet ^er m
Pommern in deutsche Gefangenschaft geratene sowjetische Ltavs-
sergenant Nikolai Ssastr .ow von der 83. Sowjet -Division : „Als
uns eine deutsche Schnavsbrennerei in die Hände fiel , hielten di«
Offiziere ein großes CPlage mit zwangsrekrutierten weiblichen
Gästen ab . Der Kommandeur des 82 . Schützenrcgiments, der Chef
tzes Stabes und eine Reihe weiterer Offiziere des Regimentsstabes

der Sowjetmenschen"
die bolschewistischen

^
Bestien

st a r v e n an Len Folgen des A l '
k o h o I g e n u s

'
s e s .

' Die¬
ser Bericht wird noch von zwei weiteren gefang : . m : e ' " st .-n
der 83. Sowjet -Division bestätigt.

Der Führer hat auf Vorschlag des Stabschefs der SA den
SA -Obergruppensührer Wilhelm Frhr . von S ck o r l e in e r.
bisher Führer der SA - Grupve Donau , Wien, in den Stab der
Obersten SA - Führung berufen . Mit der kommissarischen
Führung der SA -Führung Donau wurde der bisherige Führer
der SA -Standarte „Feldhcrrnhi.rlla" , SA -Brigadeführer Erwin
Kubier , beauftragt.

Schiffsraum wir
Nach einer Reutermcldnna erklären zuständige Kreise in

Washington, daß der akute Mangel an Scbiffsran m
den Transport von Baumaterialien , wie Holz und Stahl , nach
Großbritannien zum Wiederaufbau vkell-'icbt auf Jabre hinaus
verhindern werde . Kreise der Anmee « nd Marine in Washington
gäben unumwunden zu , daß der alliierte Sckitffsraummangel sich
in den nächsten Monaten noch akuten bemerkbar machen werde,
als bisher. Die Schiffe stünden u . a . der Rissenaiiiuabe geaen-
über Mannschaften und Material in unerhörten Mengen über
eine 6000 Meilen lange. Nachschnbliuie auch nach der Kampffront
im Pazifik zu befördern. Eine uns riesenhafte grenzende
Menge von Schiffsraum werde drKer .notwendig lein . Nur we¬
nige Schiffe wurden für die ystwärtine Route nach Europa übrig
bleiben.

Die Madrider Zeitung , ,Ml "° veröffentlicht zu den von den
Anglo -Amerikanern überall in C/nropa gebrauchten Erklärungen
Churchills die folgende treffende Formulierung : Ein Krieg gleich¬
zeitig gegen die Deutschen und gegen den Dünger zu füh¬
ren , ist ein Unternehmen, dg? auch für dn- Alliierten zu viel ist
und alle Kalkulationen über den Hanken wirft . Diese Feststel¬
lung des svanischcn Blattes nntarstreicht eindrucksvoll die Schwie¬
rigkeiten , mit denen auch der 75eind zu kam vsen bat . und damit
dir Notwendigkeit für das deED Volk , dev ^Widerstand mit allen

In der nvröamcrikanischen Armcezeitung „Star and
Stripes " wird , wie „UuiteöPre ß" meldet , mUgeteilt , daß
in den Infanteriekompanien der -1 . und 7 . UTA - Armeen
jetzt Neger Seite an Seite mit den weißen Truppen
kämpfen , wie besvnöers hervorgehoben wird , zum erstenmal
in der nordamerikanischcn Geschichte . Mit dem Einsatz von
Negern wollen die USA offenbar den bolschewistischen
Bestialitäten im deutschen Osten etwas Gleichwertiges
entgegensetzen . Die Wiederholung der „Schwarzen
Schmach "

, die allen Rheinländern noch vom ersten Welt¬
krieg her in Erinnerung ist , stellt eine besondere Provokation
der deutschen Bevölkerung dar und fügt sich würdig in den
Rahmen der Pläne , die für die Vernichtung des deutschen
Volkes ausgearbeitct wurden . Man bestellt nicht nur Juden
als Sklavenhalter und Ausbeuter für das deutsche Volk,
sondern gibt diesen auch Neger als Büttel in die Hand.

immer knapper
seinen Energien fortzusetzen , bis die entscheidende Wende dem
Feind aufgezwungen ist.

Der stellvertretende USA - Kriegsminister Patterson er¬
klärte . die Lebensmittelvorräte der USA-Armee seien
unter das Sicherheit ? Minimum gesunken, lediglich
die notwendigen Vorräte zum Jnganghalten der Zufuhren an die
Fronten seien gehalten.

Das Eichenlaub
Der Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz des

Eisernen Kreuzes an Generalleutnant Bruno Frank ewig,
Kommandeur der württembcrgisch-badischen 215. Infanterie -Divi¬
sion, und an Generalleutnant Paul Schcuerpflug, Komman¬
deur der berlin-brandenburgischen 68. Infanterie - Division . ff

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kren-
zeS an Leutnant d. R . . Ludwig Vogt, Kompanieführer in einem
Grenadier -Regiment, geboren am 18 . Dezember 1921 in Kemp-
t c n lAllgäuj, im Zivilberuf Bierbrauen.

Vom Feindflug kehrte Leutnant und Staffeiführer Franz
R u h l , ein mit dem Ritterkreuz des Eisernen KrenzeS ausgezeich¬
neter bewahrter Jagdflieger nicht zurück. Der jung« schneidige

. Offizier ist der « ohn eines Studienprofessors und war am 12 . De.
zember 1922 in Regensburg geboren.
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Raketenantrieb
NeiuerkMgs tsl tinsv« s<»nDece für Lnirsaihrzenge r . : -r« -

kelenamtrieb ein Problem geworden , das große Znknnrts-
mögMkcitien in sich birgt . Solch ein Antrieb besteht aus
einem startwcmdigen BsMter , in welchen ! durch Explo¬
sion von Pulver oder die Auslösung von Preßluft ein sehr
hoher Druck erzeugt wird , der aus alle Behäiterwandungen
gleichmäßig wirkt . An der Rückseite des Behälters ist eine,
düsenartligr Oefsnung angebracht , durch die der Drucks ent¬
weichen kann . Aus der der Oefsnung entsprechenden Fläche
wird somit kein Druck , wohl aber gegenüber dieser Oesf-
nung ansgeübt . Durch diese, , sogenannten Reaktions- oder
Rückdruck wird der Behälter mit dem Fahrzeug nach vorn , n
Bewegung gesetzt . Schon Newton hat darauf hingewiesen,
daß sch nach diesem Prinzio auch in, luftleeren Raum
fahren lasse. Und das ist das besonders Entscheidende.
Denn auf diese Weise wird der Stratosphürenflug in greif¬
bare Nähe gerückt , also der Flug in bisher mit dem Flug¬
zeug völlig unerreichbare Höhen , in welchen infolge des
geringen Hnftwidentandes der Motorenantrieb mit Luft - ,
schrauben versagt , das Flugzeug sich also , nicht mehr fort-
hewegen kann . Dahingegen würden mit in solchen Höhen
gesteuerten Raketenflugzeugen gerade wegen dieses geringen
Luftwiderstandes ganz ungeheure Fluggeschwindigkeiten zu
erzielen sein.

So ist es denn kaum verwunderlich , daß unter oiesen
Erwägungen schon vor bald 20 Jahren auch der ^ phan¬
tastische Gedanke einer Weltraumfahrt — zunächst be¬
scheidenerweise einmal zur Erreichung des Mo.ndes — ganz
ernsthaft, insbesondere von einem ungarischen Wissenichast-
1er, . prvLKgiert worden ist . Sogar ein Film ist in Deutjch-

- Weltraumfahrt
land nicht viel später gedroht und gezeigt worden , der
eine solche Fahrt nach dem Monde schilderte und damit
den Gedankengüngen eines Jules Berne mit seiner be¬
rühmt gewordenen Fahrt „ Von der Erde znm Monde" (1865,

- ein Roman , der übrigens wisienchaftlich ausgezeichnet
— sozusagen „ sichtbaren" Ausdruck verlieh . Au sich würde
eine Befahrung des Weltraums möglich erscheinen, sofern
es gelänge , einem hierzu erbauten Raumschiff eine Geschwin¬
digkeit von etwa 12 .Kilometer in der Sekunde hei der
Abfahrt zu erteilen , die erforderlich wäre , um die An¬
ziehungskraft der Erde ( Schwerkraft zu überwinden . Das
von dem oben erwähnte,, ungarischen Gelehrten erdachte
Weltraumschiff sollte mit Atohol - und Wasserstoffraksten
angetriehen werden und mit Führungsflossen versehen sein.
Auf der Mondfahrt zollten die ausgebrannten Raketen
abgeworfen werden . Dieser phantasievolle Wissenschaftler hat
damals die Meinung ausgesprochen ( Wege zur Raumschiff¬
fahrt , 1929 ) . daß ein etwa 20 Meter hohes Raumschiff im
Gewicht von 250 000 Kilogramm mit Führern den Mond
in etwa 100 Stunden erreichen könnte . Die öffentliche
Meinung war damals weitgehend für dieses Problem in¬
teressiert worden , und der Spuk ging schließlich soweit,
daß tatsächlich der Abschuß eines Naketenraumschiffes zur
Mondfahrt auf einen festen Termin von der Greifswald«
Oie. einer kleinen unbewohnten Insel zwischen den Inseln
Rügen und Ihsedoni , auf der sich nur ein Leuchtturm be¬
findet. angekündlgt wurde. Plötzlich aber wurde dann kurz
vor Fälligkeit die Sache abgeblazen . Und seither ist cs
um diese Angelegenheit ganz still geworden.

Kamps unter dem Meeresspiegel
Fische tarnen sich gegen ihre Feinde

Tie ewigen 'Weltmeere bergen einen schier unerschöpf¬
lichen Schatz an Fischen. Abgesehen von den uns bekam,-
len Fischen, die der menschlichen Ernährung dienen , oder
die industriell verwertet werden , wie der Wal und der Hai.
gibt eS allein 1000 Arten Tiefscefische. Wohl nirgends in
der Natur hat sich der Kampf „mS Dasein, der Kampf aller
gegen alle , der eineu Art gegen die andere Art , so rein
erhalten wie im Meer , Tie Fische haben deshalb Schutz-
unö Angriffswaffcu 'entwickelt, die der Erhaltung der Arl
dienen . In dieser Hinsicht ist die verschiedenartige Färbung
der Fische zu ermähne » dm dick » unter d - r Wasserober¬
fläche leben , llm sie gegen den Blick von oben zu tarnen,
ist ihre obere Körperhälite meist blangrün oder schwarz-braun gefärbt, während ei » -' silberweiße Farbe sie gegen
die Sicht von unten schützt. Di -> roten Strahlen deS Lichtes
dringen im Mecrwast' er am tiefsten , deshalb besitzen Fische.
Krebse, Ouallen „ sw. , die in über 280 Meter Wastertiefe
leben , um sich unsichtbar zu mache » , eine scharlachrote
Farbe . In den großen Tiefen der Weltmeere sind die
Lebewesen dagegen überwiegend schwarz. Sie besitzen hier
zum Abschrecken oder zmn Anlocken der Reute sowie z,n
Unterscheidung der Geschlechter Leuchtorgane.

Die Gebisse der meisten Fische sind furchtbar. Dies
gilt besonders von dem bekannten Haifisch, aber auch vomSeewolf und vom Rocken . Die KreLsarten besitzen Scheren,
deren Kraft nicht zu unterschätzen ist. Die Seeschildkröten
wieder können mit ihren hornartigen Kiefern Holzstück¬
glatt durchbeißen . Das sogenannte Petermännchen trägi
am .Kiemendeckel und vor der Rückenflosse scharfe Stacheln,
durch die Fische betäubt werden und deren Stich schwer
heilende Wunden erzeugt. Der bis fünf Meter lang wer¬
dende Sägefisch besitzt eine bis 1,5 Meter lange Säge , di«
tödliche Wunden schlagen kann . Auch der weit hervorra»
genüe Zahn des Narwals ist eine gefährliche Waffe . Anders

In Kürze
Stabschef der S A Schepmann sprach den Volks¬

sturmsoldaten an der Saarfrout die Anerkennung für ihre vordem Feinde bewiesene Tapferkeit aus . Ter Stabschef, überzeugte
sich insbesondere vom guten Fortgang der Schießausbildung der
Volkssturmeinheiteu . die hier besonders erfolgreich durchgeführtWird.

Hauptmann Rudolf Rösch aus München , ein mit dem Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichneter Kampfflieger, kehrtevon einem A u f k l ä r u » g s f l u g nicht zurück.

„Gegenwärtig ist Antwerpen die dem verheeren-den V 1 - und V 2 - V e s ch u ß am meisten ausgesetzte Stadt
des europäischen Festlandes"

, meldet u . a . ein in Großcmfmachung
veröffentlichter Augciizeugeubericht der „Basler Nachrichten " .

Die sowjetische Gesandtschaft in Stockholm wird, wie
Dagens Nyheter" berichtet , in der nächsten Zeit erheblich ver¬

stärkt werden.
Die „Aorkshtre Post " tritt für den Abschluß eines tür¬

kis ch - s o w j e t i s ch e n B ü u d n i s s e s ein und beklagt , daß die
Entwicklung der Beziehungen zwischen der Türkei und der Sowjet¬union nach der türkischen- Kriegserklärung sehr enttäuschend ge¬
wesen sei . Dies deutei an , daß England geneigt wäre , auch in der
türkischen Frage Balast nbzuwerfcn und die Türkei das nächste
Opfer der Auslieserungspolitik an den Bolschewismus werden zulassen.

Den amerikanischen Soldaten an der Westfrontwerden die Anfangsgründe der russischen Sprache beige-
bracht . Die amerikanische Armee -Zeitung „Stars and Stripes"
veröffentlicht zu diesem Zweck täglich eine Lektion russisch.

Nach Meldungen aus Newpork ergeben die offiziellen Ver-
lustlisten d e ^ ll S A - H a n d e l s m a r i i , e bis ,11 . Januarl945 , daß 5438 Offiziere und Seeleute tot oder vermißt gemeldetwurden.

Reuter meldet aus Bombay, daß dort am Montag nach¬mittag sämtliche elektrische Bahnen und Autobusse infolge eines
Streiks der Fahrer und Schaffner stillgelegt wurden.

I Vsnlonkn

Auf dem Sahrweg »ach Wald-
darf von fl .egergeschcid. seid,
buntes Halstuch verloren.
Gegen Belohnung abzuge-
beu . Frau Ries, Altensteig
bet 2oel Walz.

^ Isusak^
Bleie : neuwertige , braune

Damenhalbschuhe, Gr. 38,
sowie dunkelblaue Pumps,
Sr. 37 . Suche : gleichwer¬
tige für jedes Paar, braune
Damenhalbschuhe, Gr. 39
oder Knabevhalbschuhe,
Er. 38 . Zu erfragen in der
Geschästsstrlle ds . Bl.

Biete : ein Paar guttthalteue,
schwarze Damen -Mldleder-
schuhe, Gr. 36 . Suche : ein
Paar guterhalteue Damen-
Sportschuhe, Gr. 36Vs - 3a
erfragenin der Geschäftsstelle
ds : Bl.

^ Kineklieiis blseiinivktsn 1
Miseiic. domini , Iugeodsoontag,

9 .30 Uhr Gottesdienst (notfalls
17 Uhr) . Besonders elvgeladen
ist die gesamte Jugend von 12
Jahren an . 10.30 Uhr Kinder-
gottesdirnst und Tausfeier.
Mittwoch : Bibel- und Kriegs-
betfturide 17 Uhr. Donnerstag:
Ev . Mädchen kreis 20 . 15 Uhx.
Freitag : Bibelabend für Jung-
männer undMänner M .ISUHr.

oie .yauer oes Walroises. obwohl sie sehr geMAich cius-
sehen. Sie werden in der Hauvtsache dazu l, »nutzt , die
Muschelbände auf den, Grund aufznlockcrn , von denen dal
Walroß lebt . Sie dienen auch zum Erklimmen der Eis¬
schollen.

Eine besondere Art von Waffen besitzen die „elektri¬
schen" Fische. Die elektrischen Schläge , welche diese Fischeausteilen können , dienen sowohl zum Auarifs als auch
zum Schutz. Aber auch in der Heilkunde haben diese elek¬
trischen Fische im Altertum eine Nolle gesvielt . Die Schlägekleiner Zitterrochen wurden als Mittel gegen Kopfschmerzverwendet. Der Zitterrochen kann Schläae mit einer Span-
nunq von etwa 28 Bolt austeilen . Die Schläge des Zitter-
welseS besitzen bereits über 200 Bolt Spannung und bi«
des Zitteraals haben eine Spannung von rund 390 BoltDer Zitteraal ist imstande , Pferde zu lähmen oder zu töten

Aber auch die Verwendung von Gift ist bei den Was-iertieren nickst unbekannt als Verteiöigunasniittel . Die so¬
genannten Nesseltiere , zw denen besonders die Medusenund Quallen gehören, sondern eine giftige Flüssigkeit ab.
die beim Menschen schwere Verbrennungen erzeugen kann
Andere Wassertiere tragen znm Schutz wieder Gehäuse , wi«
die Schildkröten, Muschel» ,„ ,d Schnecken. Der JgelfilÄ
schützt sich hingegen mit Stacheln. Durch Gehäuse geschützt
sind auch die See- und Schlangensterne und die Röhren-würmer . Der Tintenfisch schützt sich durch die schnelle Ent¬
leerung des Tintenbeutels , der das umgebende Wasser un¬
durchsichtig braun färbt und dem Tintenfisch die Flucht er¬
möglicht.
..Meine Knochen Wien vor VerNn bleichen . .

Am 13. August 1813 befand sich eine Kavalkade , bestehend aus
mehreren Offizieren und ihrer Begleitung , auf der Berlin —Strclitzer
Landstraße in der Richtung aus die Hauvtstodt Preußens . Die Retter
mögen wohl in der Rahe von Glienicke gewesen sein , als sich
einer von ihnen, der General von Bülow . in der Fortsetzung eines
Gesprächs an seinen Adjutanten und Schwager, den Rittmeister von
Aner. wandte:

„ Mich bekommt Er nicht gutmütig zum Rückmärsche hinter
Berlin, unsere Knochen sollen vor Bert !,, bleichen n » d nicht rück¬
wärts ."

Diese gerade in unserer gegenwärtigen Zeit wieder historiic»-
wertvoüe Aeutzerung . machte General von Bülow au ! dem Ritt nach
dem in Oranienburg gerade beendetet , Kriegsrat mit dem
schwedischen Kronprinzen und General Bcrnadotte. Schriftliche
Quellen für den berühmten Ausspruch gibt es zwar nicht, dennoch ist
er . wie Richard Nordhanien in seiner Anthologie für Berlin und Bran¬
denburg ansführt, historisch, denn die Nachricht darüber hat sich durch
mündliche Tradition in der von Auerichen und von Biilowichen
Familie erhalten.

Ihm war ein anderes nicht minder ausrechtes Wort vvra .r-
gegangen, und zwar aus folgender Situation heraus. Eine Armee
von !M000 Franzosen ruckte im Spätsommer 1813 von Süden her ans
Berlin zu . Der schwedische Kronprinz und General Bernabvtte,
welch letzterer geschäftig immer neue , aber nie ansgestihrte Pläne en >-
wars . wollten Berlin den Franzosen preisgebcn und nach Norden ab-
zichen . Zu diesem Zwecke hatte er über die Spree bei Moabit eine
Pontonbrücke schlagen lassen , weil ihm die Svreebrücke bei Chariotten-
bnrg nicht für den Rückzug ansznreichen schien.

„ Wäre es möglich !" ries Bülow . „ Eure Königliche Hoheit woll¬
ten Berlin ohne Schlacht dem Feinde übergeben ? "

„ Was ist Berlin ? " entgegnete der Kronprinz geringschätzig , ta
säst wegwerfend , „eine Stadt , nichts weiter." ,

Bülow wollte ausbrausen , mäßigte sich aber mit Gewalt : „Er¬
lauben Königliche Hoheit , !sir uns Preußen ist Berlin die Hauptstadt
unseres Königs , und ich versichere, daß ich und meine Truppen von
den beiden Brücken keinen Gebrauch machen werden.

Am 22 . August versuchte der französische General Oudinot weiier
gegen Berlin vorzudringe» . Es kam zur Schlacht bei Großüeeren.

Am 24 . August 1813 erfolgte der Einzug der siegreichen Preußen
tn ihre von ihnen heiß verteidigte Hauptstadt . Der Feind hatte 4VM
Mann , wovon aus die Sachsen allein 28 Offiziere und 2086 Mann
kamen , verloren, die Preußen hingegen 28 Offiziere und nur 1160
Mann . 66 französische und sächsische Ossiziere und 1368 Mann kamen
als Gefangene nach Berlin , das durch die kühne Tat Biilows und
Tauentzicns vor feindlichem Einfall bewahr » wurde.

Tr ömbach . 8 30Uhr Christenlehre.
9.30 Uhr Gottesdienst (auch für
Kinder .) Opfer für Jagendwerk.

Methodtstengemeiade
Sonntag 9 .30 Uhr Gottesdienst,

(notfalls um 17 Uhr ) : 11 Uhr
S .- Schule . Mittwoch 20 .15Uhr
Bibel- und Gebetslunde.

8si XvpkVVvIr , venn cs sturch
Zcknuplen, Ziockschnuplen unst
ähnliche bcsstnversten verursacht
ist , bringt stss »eil über bunstert
stabren beväbrie Klosterlrsu-
Zchnuplpulvcr oll « obltuenste sir-
leichterung. Klosterlrsu -Zcbnupl-
pulver wirst aus wirksamen Heil¬
kräutern bergestellt von ster glei¬
chen siirms. ctie sten iOosterlrau-
dlelisrcngeist erzeugt . 5ie er¬
hallen Kloslerlrsu -Zchnuplpulver
in Originslstosen su HO Kpl. (In¬
hal! etwa HO (stramm ) , monate¬
lang susrelchenst. bei Ihrem Fpo-
ibciker oster Drogisten.

Ke ! jeüvm kesihvecksel voa
IVäscke, Kleistern . ketten,
Dechen DL80TIK ver-venäsa.
Dos erkorstert ckie Hygiene io
Betrieben, Dsxsra, Kraaksn-
bäusera . ^ .agsbcst , Lsschrei-
buaz ooä ? robs voa ^klois
Vlüttei-, ( 13 b) Diessen am
^ mmsrses.

L. ttultelllauer , Dkeaobaii-
auoxs -lastitut , 8tuttxart -V .,
Vozelsaagstr. 9, Dostkach 235
vermittelt Lkspartasi- io stis-
krster korm kür Hoackverksr,
Xaukleuts , Lesasts, Techniker,
lastustriells, kriegsversehrte
osv . lostivistuells öskoackloax
festes eiorelaeo Lottes . Viels
gute Dortisa vorgeoisrkt.
V/easteo such 8is sich vsr-
trooeasvoll so wich.

Mimte Mzeitlg ausgebeu!

Man lernt nicht aus
Wenn einmal die Hefe fehlt, braucht man noch lange nicht

auf sclbstgebackenes Gebäck verzichten . Man rührt sich eben selbstetwas Sauerteig an , den man dam, beliebig verwenden kann.
Zum Sauerteig werden 128 Gramm Mehl mit einem Achtel Liter
Wasser glatt gerührt . Man läßt diesen Teig in der Wärme 4 bis
5 Tage stehen und garen. Nach dieser Zeit kann der Teig belie¬
big zu süßen oder gesalzenen Teigen ansgearbeitet werden . Um
Sauerteig zu mildern und rascher zum Gären zu bringen, kannman auch noch 80 Gramm gekochte geriebene Kartoffeln und etwas
Zucker dazumischen.

Beete von Nord nach Süd . Beim Anlegen der Gemüsebeete
muß mau immer auch daran denken, daß durch die Richtung der
einzelnen Beete das Gedeihen der verschiedenen Gewächse beein¬
flußt werden kann . Zieht sich die Längsrichtung des Beetes näm¬
lich von Nord nach Süd . so kommt den Pflanzen , besonders dann,wenn sie viel Sonne brauchen , wie z . B . die Hülsenfrüchte , am
besten und sichersten eine gute Sonnenbestrahlung zu , während
zugleich der Nachteil wegfällt, daß sie einander, wenn die Sonne
scheint, im Wege stehen und sich gegenseitig die Bestrahlung schmä¬lern . Wo es der Raum erlaubt , zieht man daher lieber die
Längsrichtung von Nord- Süd vor und vermeidet die Ostrichtimg.damit den soimenhungrigen Gewächsen die Sonne möglichst unge¬hindert zukommen kann.

Wenn die Milch gerinnt, Ivas in Frühlings -Föhntagen leicht
geschehen kann , läßt sich bei schwacher Säuerung die Milch auf-
quirlen ULd zur Bereitung aller Teige , auch Hefenteige , aufbrau¬
chen . Bereits stärker gesäuerte Milch wird, wenn sie geronnen
ist . durch ein Seihtuch geschüttet , wodurch man sehr guten Topfen
gewinnt, während sich die abgelaufene Molke , das grünlichgclbe
Milchwasser , znm Bereiten von Pudding , zum Verguß von Sup¬
pen und zu Kartpffelgerichten noch verwenden läßt.

Krause Wolle aus nnsgctrcmstcn Sachen strickt sich schlecht.
Steckt man sie in lauwarmes Wasser und trocknet sie . indem man
sie stramm über ei » Brett oder Tablett wickelt , dann wird sieglatt und läßt sich viel leichter stricken.

Eicheln sind ein gutes Schweinefutter. In frischem Zustand
gibt man davon ein bis eineinhalb Kilogramm je Tier und Tag.Sie müssen allerdings sorgsam trocken gehalten werden : man
schaufelt sie am besten öfters um . Getrocknete Eicheln füttertman meist geschrotet und nicht mehr als einhalb bis ein Mo jeTier und Tag . Beimischung von Grün - oder Gärftsttcr ist zweck¬mäßig, und zwar wegen der leichteren Verdaulichkeit.

Steinkohle als Brennmaterial war nochvor 300 Jahren kaum bekannt. Damals ersuchte z . B . nochein Londoner Bürgermeister das Parlament . Heizen mii
Steinkohle zu verbieten , nachdem in Frankreich auch einähnliches Verbot existiere . Es dauerte weitere 100 Jcchre.bis man die Kohle allgemein als Heizmittel verwendete.Wenn wir daran denken , werden wir den Zwang , Kohle zusparen, und — nicht minder sparsam! — mehr Holz zuverwenden, letzten, Endes nur als das empfinden, was un¬sere Vorfahren auch zu tun gezwungen waren , soweit ne
Kohle überhaupt kannten.

^av/osil , ^ ksclilvO, nickt^ nscsilvi! ! V/ir entlasten ^is
Ztromvsrrorgung am besten, wenn wir olle Lsräts,
cüs eins ^ nscliluDsclinur besitzen (soweit ikr Qs-
krauck nickt sckon untersagt ist ), jstrt nickt be¬
nutzen, insbesondere alle V/ärmgsröts . ^ sr es
immer wisclsr vergibt, plombiert clis Ztsclccioss mit
einem papierstrsilen. Dos regt auck rum black-
cisnlcsn über Vschrauckersüncisn unci über l<oklsn-

j klau an!
8si «1 auk cler fful uncl ikn gut!
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Pkorrke1m -8p1elberx-6rölobsstl, IZ. ^ pi-il 1945.
Ds vurste uos rur Oevistkeit, stsß bei stem

sillsgersogrill ook pkorrbelm sm 23 . 2 . 45 unsere
Lieben

vrok
Xsris Springinsnn xeb Lrop

LnUrssck iipringinsnn nach 8oko Veroer
kriseirUrs Uselrliagsi ' xeb . SpriazmLoo

sten Opksrtost starben.
la schwerem Deist stis Kloster : Helza unst Dieter 8priax-
inarm, stis Litera : Ittartin Drop unst "Drau, stie örüstsr:
Karl Drop r . 71. im VLestsa mit Drau Dioa gsb . Kslwbach
uast Kiastern, Vilkelm r . 7) . im Darsrett mit krau unst Kiast.
krih r . 7.. in Oekaogeaschakk ia 1187k , ster Ostte krick kleck-
liaxer r . ia Qetsngeoschatt ia I18iV, stis Geschwister
üpriaxmaiill uast alle Vervaasttea . Irauergottesstieast am
8ooatsZ, stell 15 . ^ .pril 1945 , 14 tlllr ia Zpislberg.

Ver seine „VLllLK " lieb bat,
püeßt sie ! diistll stiesusgersustlle
»V^ I1sidI " -p !eike kurr null stem
5üeleist >sstz sussstilsgen unst stann
einlssti in stie lasche stechen.
Fuch stas auserlesene Druyere-
vurreliioir . aus stein stie „ VFllsidl"
llergeslelit sinst . verträgt solch
eine Dellsnstlung schlecht. Das
-̂ nsshstüch vom Kopl ist noch
leucht unst leicht ist es sturch sten
KarlenZchlag susgebrochen . bril¬
lier kailen cvir sta entvester sturch
i^epsrslur oster dleulielerung einer
,. VFl1sidl " - pleile . stehk können
« ir nur raten , Deksnsteln 5ie Idre
»VFllsidl " liebevoll — neue
„ VFl-lsidI " -pleilen gibt es erst
nächstemäiegecviester ! „ VFllsibl"
blürnberg.

Derkaase ein 14 Monate alles
Rtud. Wer ? sagt die Ge-
schDsstelle ds . Bl.

7Q
xuit -nKA..

5o rcbmsck»
stsna Kleinen

» Ipp§
mr>bsrlsn . Unst so spart

Ksbten
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